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II
Der Angeklagte war zunächst Angehöriger der faschisti­
schen Schutzpolizei und bis Kriegsende Offizier der Waf­
fen-SS.

Die Erziehung durch Eltern und Schule ließen den Ange­
klagten in allem zu jenem Typ des Kleinbürgers werden, der 
sich jedem fortschrittlichen Gedankengut verschloß und den 
der deutsche Imperialismus zur Errichtung der faschistischen 
Diktatur, zur Realisierung der nazistischen Politik benötigte. 
Seit seiner frühesten Jugend ordnete er sich bewußt in die 
Lebens- und Gedankenwelt eines Menschen ein, der sich mit 
den von den faschistischen Ideologen mißbrauchten Begriffen 
von Pflichterfüllung, Heldentum und Treue — immer ver­
standen als Eigenschaften im Dienste des nationalsozialisti­
schen Führerstaates — in völliger Übereinstimmung befand. 
Bereits im Jahre 1932 — als Zwölfjähriger — gehörte der An­
geklagte der faschistischen Jugendorganisation an. Für seine 
frühe Mitgliedschaft und seinen aktiven Einsatz erhielt er 
das „Goldene HJ-Abzeichen“. Mitte 1938 trat der Angeklagte 
dem „Nationalsozialistischen Kraftfahrerkorps“ bei. Am
9. November 1939 wurde er Mitglied der NSDAP.

Den Krieg begrüßte er. Die faschistischen Eroberungs­
parolen entsprachen genau seinen Vorstellungen; er billigte 
sie nicht nur, sondern war willens, ihrer Erfüllung mit gan­
zem Einsatz zu dienen. Seine spätere Bereitschaft, in den 
faschistischen Polizei- und SS-Verbänden alle Befehle auszu­
führen und selbst Befehlsgewalt auszuüben, ist die logische 
Folge eines insoweit widerspruchslosen Erziehungsprozesses.

Am 18. Januar 1940 wurde der Angeklagte zur Schutz­
polizei der Reserve einberufen. Auf Grund seiner Eignung 
nahm er in der Zeit von Mitte Mai bis Mitte Juni 1942 in 
Klatovy (Klattau) an einem Vprbereitungslehrgang für Re­
serveoffiziersanwärter teil.

Nach Absolvierung der Polizei-Offiziers-Schule Fürsten­
feldbruck wurde er am 19. Dezember 1942 zum Leutnant der 
Schutzpolizei der Reserve ernannt und der Polizeiverwaltung 
Frankfurt (Oder) überstellt.

Mit Datum vom 10. Februar 1943 erfolgte seine Übernahme 
als Offizier in die Waffen-SS, wie dies einer regulären Ver­
fahrensweise zwischen diesen gleichgeschalteten faschisti­
schen Organen entsprach, die beide dem Reichsführer SS 
und Chef der Deutschen Polizei, Himmler, unterstanden.

Ab Mitte Februar 1944 war der Angeklagte mit der Aus­
bildung von Unterführern für die Neuformierung des Re­
giments betraut, das Wieder nach Südwestfrankreich ver­
legt worden war. Diese Tätigkeit endete im Mai 1944, als der 
Angeklagte Zugführer des 1. Zuges der 3. Kompanie im I. Ba­
taillon des SS-Panzer-Regiments 4 „Der Führer“ wurde. Ihm 
unterstanden insgesamt 45 Angehörige der Waffen-SS, von 
denen er die bedingungslose Ausführung seiner Befehle er­
wartete, wie er auch selbst absolut den Befehlen seiner Vor­
gesetzten zu folgen bereit war.

Am 28. Juni 1944 wurde der Angeklagte im Norden Frank­
reichs schwer verwundet und beinamputiert. Während des 
nachfolgenden Lazarettaufenthalts wurde er am 9. November 
1944 zum SS-Obersturmführer befördert. Im Februar 1945 er­
folgte seine Entlassung aus dem Lazarett nach Gransee.

Noch im März des gleichen Jahres verließ er aus Furcht, 
wegen seiner Handlungen im Kriege zur Verantwortung ge­
zogen zu werden, vor der näherrückenden Sowjetarmee seine 
Heimatstadt und hielt sich in Schleswig-Holstein auf, wo er 
das Ende des Krieges erlebte. Bei einem erneuten Lazarett­
aufenthalt in Burg/Dithmarschen im Mai/Juni 1945 ließ sich 
der Angeklagte ein Ersatzsoldbuch ausstellen, in welchem er 
unter Weglassung seiner SS-Zugehörigkeit als Leutnant der 
Schutzpolizei ausgewiesen wurde. Auch in Passierscheinen 
der englischen Besatzungsbehörden ließ er sich als Leutnant 
bzw. Oberleutnant der Schutzpolizei eintragen.

Im Juni 1946 kehrte der inzwischen verheiratete Ange­
klagte mit seiner Ehefrau nach Gransee zurück. Entsprechend 
einem von ihm vorbereiteten „Musterlebenslauf“ verschwieg 
er in der weiteren Folge in allen Personalangaben seine SS- 
Zugehörigkeit, gab unvollständig seine verschiedenen Polizei­
dienststellen sin und unterschlug seine NSDAP-Mitglied- 
schaft. Die Ortsnamen Klatovy, Pardubice und Oradour 
tauchten in diesen Angaben nie mehr auf.

Ab September 1946 in verschiedenen Arbeitsrechtsverhält- 
nissen tätig, war der Angeklagte schließlich nach einigen 
Qualifizierungsmaßnahmen als Vorstandsmitglied Handel in 
der Konsumgenossenschaft Gransee beschäftigt. Später ar­
beitete er dort als Leiter der Abteilung Rationalisierung bis 
zu seiner Invalidisierung am 1. Mai 1981. Im gleichen Betrieb 
war er noch bis. zu seiner Inhaftierung verkürzt tätig. So­
wohl im Berufsleben wie auch in seinem gesellschaftlichen 
Auftreten werden dem Angeklagten Fleiß und Einsatz be­
scheinigt. Dafür wurde er mehrfach ausgezeichnet.

Der Angeklagte wird beschuldigt, während seiner Zuge­
hörigkeit zur faschistischen Polizei und zur Waffen-SS 
schwere Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die Mensch­
lichkeit begangen zu haben.

III
Das Attentat auf den berüchtigten Stellvertreter des Reichs­
protektors Böhmen und Mähren, SS-Obergruppenführer 
Heydrich, am 27. Mai 1942 nahm die faschistische Führung 
zum Anlaß, mit großer Brutalität gegen das tschechische 
Volk im okkupierten Gebiet vorzugehen, grausame Vergel­
tung zu üben und zugleich die beschlossene Germanisierung, 
die die Vernichtung großer Teile der tschechoslowakischen 
Bevölkerung vorsah, beschleunigt durchzusetzen. Insgesamt 
waren als Folge der Vergeltungsaktion bis Mitte Juli 1942 
1 357 Menschen ermordet und weitere 3 188 überwiegend in 
Konzentrationslager verschleppt worden. Besonders schwere 
Verbrechen der Faschisten stellten die Vernichtung der Ort­
schaften Lidice und Lezaky dar.

Während seiner Zugehörigkeit zum 1. Vorbereitungslehr­
gang für Reserve-Offiziers-Anwärter in Klatovy in der Zeit 
von Mitte Mai 1942 bis zum 17. Juni 1942 wurde der Ange­
klagte unmittelbar nach dem Attentat auf Heydrich kurz­
fristig mit den Lehrgangsteilnehmern nach Prag abkomman­
diert, wo er an Razzien und Durchsuchungen von Wohnvier­
teln in der Nähe des Wenzelsplatzes teilnahm.

Am 9. Juni 1942 wurden aus dem Kreis der Teilnehmer 
des Lehrgangs des Angeklagten Freiwillige für die Erschie­
ßung von vier Menschen gesucht. Der Angeklagte meldete 
sich und gehörte dem 10 Schützen umfassenden Kommando 
unter Leitung von Leutnant Hänel an. Auf dem außerhalb 
von Klatovy bei Luby liegenden Schießplatz der Ausbil­
dungseinheit wurden die namentlich festgestellten Opfer er­
schossen. Der Angeklagte zielte und schoß jeweils auf die Herz­
gegend des ihm zugewiesenen Opfers.

In seinem Standort Pardubice hat sich der Angeklagte in 
der Folgezeit weiterhin freiwillig zu Erschießungen gemel­
det. Zweimal wurde er dem Erschießungskommando, einmal 
dem Sicherungskommando zugeteilt, das mit entsicherter 
Waffe neben dem Schutz der eigenen Kräfte auch jeden 
Fluchtversuch von Opfern zu vereiteln hatte.

Am 24. Juni 1942 begann um 21.15 Uhr im Kasernenge­
lände Pardubice die Ermordung von 33 namentlich bekann­
ten Opfern von Lezaky. Der Angeklagte gehörte zu dem 
15 Schützen umfassenden Kommando, das unter Führung 
seines damaligen Kompaniechefs, Oberleutnant Preuß, die 
Erschießung vornahm. Dazu wurden die Opfer, auch die von 
der Seite ihrer Kinder gerissenen Mütter, in 11 Gruppen zu 
je drei Personen von der Gestapo vorgeführt. Der Angeklagte 
schoß auf das Herz der Opfer.

Am 2. Juli 1942 ordnete die Gestapo für die Reservepoli­
zeieinheit Pardubice die umfangreichste Erschießung an. Der 
Angeklagte meldete sich freiwillig in das 15köpfige Erschie­
ßungskommando unter Führung von Oberleutnant Preuß. 
Um 20.00 Uhr begann die Tötung der 30 Männer und 
10 Frauen in Gruppen zu je fünf Personen. Auch hier tötete 
der Angeklagte durch gezielte Schüsse in die Herzgegend. 
Vier der insgesamt 40 namentlich bekannten Opfer stammten 
aus Lezaky.

Am 9. Juli 1942 wurden zwischen 19.00 und 20.00 Uhr an 
gleicher Mordstätte von einem 10 Schützen starken Kom­
mando unter Führung von Oberleutnant Preuß 12 Männer 
und 3 Frauen getötet, deren Namen in der Hauptverhandlung 
festgestellt wurden. Der Angeklagte wurde diesmal dem Si­
cherungskommando zugeteilt. Mit diesem bezog er den be­
fohlenen Posten und sicherte mit schußbereiter Waffe den 
Tatort ab.

Zusammenfassend ist festzustellen, daß der Angeklagte in 
der Zeit vom 9. Juni 1942 bis zum 9. Juli 1942 in vier Fällen, 
davon in drei Handlungen als Angehöriger eines Erschie­
ßungskommandos und einmal als Sicherungsposten, an der 
Ermordung von 92 tschechischen Frauen und Männern betei­
ligt war.

Zu Beginn des Jahres 1944 war der Angeklagte als SS- 
Untersturmführer in der SS-Division „Das Reich“ zur Aus­
bildung von Unterführern für die Auffüllung der an der Ost­
front zerschlagenen Einheiten eingesetzt. Diese SS-Division 
war im Süden Frankreichs stationiert.

Am 6. Juni 1944 eröffneten die Alliierten in Nordfrank­
reich die zweite Front. Der Angeklagte gehörte zu dieser Zeit 
als Zugführer des 1. Zuges unter seinem Kompanieführer, 
SS-Hauptsturmführer Kahn, der 3. Kompanie des I. Batail­
lons unter SS-Sturmbannführer Diekmann dem I. SS-Pan- 
zer-Grenadier-Regiment 4 „Der Führer“ unter seinem Kom­
mandeur, SS-Standartenführer Stadler, an. Dieses Regiment 
war Bestandteil der 2. SS-Panzer-Division „Das Reich“ un-


